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Von diefer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wo⸗ 
chentlich drei Rummern. Man 
abonnirt bei allen Poftämtern, 


Donner ſtag, 
a m 2. Juni 
1842. 


m 


welche das Blatt für den Prei 
von 22 ½ Sgr. pro — 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


* 


Allgemeines bumoriftifches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Macht der Freundſchaft. 
(Fortſetzung.) 


Allein, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, machte Hartmann 
ſich alſo auf den Weg zuruͤck, das eingebuͤßte Gut 
wieder zu finden. Gluͤcklich gelangte er uͤber die Bruͤcke, 
die ihm wie trunken zu baumeln ſchien, ſo daß er ſich 
oͤfters an der Bruͤſtung feſthielt, wandte ſich darauf 
zur Rechten, denn dahin trieb der Sturm, und ſpaͤhete 
forſchend nach allen Seiten umher, ohne etwas Erfreus 
liches zu entdecken. Da loͤſchte ein boshafter Windſtoß 
das lange ſchon aͤngſtlich flackernde Licht in der Laterne 
aus. Von der tartarusartigen Finſterniß umgrinzt, 
thut er noch einige Schritte, als er plotzlich — hilf 
Himmel! — ſich in einem andern graͤßlichen Elemente 
wiederfindet. Ihm unerklaͤrlich durchnaͤßt und umrieſelt 
ibn jaͤhlings eifig kaltes Waſſer bis an den Hals. In 
namenloſer Angſt plätſchert er mechaniſch darin und 
langt mit den Armen umher, bis er wirklich einen 
Pfahl erfaßt, an dem er ſich mit furcht⸗ und froſtbe⸗ 
fluͤgelter Behendigkeit in die Höhe ſchwingt. Wider 
Vermuthen ſchnell iſt er gerettet; er befindet ſich wieder 
auf feſtem Boden und dankt mit einem erleichternden 
Seufzer ſeinen Goͤttern, die ihn ſo hurtig erloͤſt. 

Es war eine der kleinen Abzugsſchleuſen dazu ber 
ſtimmt, das aus mehren Goſſen geſammelte Waſſer 
unterhalb des Dammes fort in den Fluß abzuleiten, 
deren vermeintlichem Hadesſchlunde er fo eben entrons 
nen war, und deren Schlamm- und Schmutz⸗ verſetzte 


Fluͤſſigkeit bei dem eingetretenen Thauwetter einen un⸗ 
gewohnlich hohen Stand um ſo mehr erreicht hatte, 
als der kurz nach dem Eisgange bedeutend angeſchwol⸗ 
lene Fluß das Oeffnen der Schleuſe verhinderte, damit 
er nicht ſeine Fluthen auf das viel niedrigere Land 
jenſeits des Dammes triebe, wohl gar dieſen im An⸗ 
drange durchbraͤche. x 

„Die verdammte Mütze! und der noch verdamm⸗ 


tere Eigenſinn, ihrer wieder habhaft zu werden!“ mur⸗ 


melte Hartmann, ſich ſelbſt anklagend. „Doch ich bin 
ja der Noth und dem Tod' entronnen; wär’ ich nur 
erſt daheim, und meine Louiſe reichte mir eine Taſſe 
ſiedenden Thee's!“ — 

Aber — der Boden, auf dem er ſteht, iſt freilich 
ein feſter, jedoch nichts deſto weniger ein verderblicher, 
glatt wie gefchliffener Diamant — und ſchluͤpfrig wie 
der der Tugend. Außerdem das Terrain augenblicklich 
vollkommen unbekannt, und die Nacht finſter wie der 
Hoͤllenſchlund. Mühſam tappt der Gerettete der Brücke 
zu, die er ganz nabe wähnt. Schon daͤucht es ihm, 
als koͤnne er ihre Umriſſe unterſcheiden; ſchon glaubt 
er ſich geborgen; da — wehe! — thut er einen Febl⸗ 
tritt und ſtuͤrzt jaͤhlings in einen grauſig⸗tieferen Abs 

rund als vorhin. Das Webegewinſel der Hoͤlle um⸗ 
frächzt, ſataniſche Fratzen umſchwirren ihn, ein ſcheußliches 
Angeſicht blinzelt ihm zu, und eine gekruͤmmte Kralle — — 

Anfangs, wie dieſe Phantome fein Hirn umgau⸗ 
kelten, hatte der Ungluͤckliche alle Beſinnung verloren; 
doch als die Lebhaftihkeit des Schreck's, das nachmalige 
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fuͤrchterliche Unbehagen der entſetzlichſten Kaͤlte und 
Naͤſſe, und der Schmerz des jaͤhen Falles fie ihm fo= 
gleich wiedergaben, griff er unbewußt nach dem blatt⸗ 
loſen Geſtraͤuche, das ſich vom Ufer aus uͤber den Rand 
des Fluſſes hinneigte. In dieſen war er vom Damme 
berab, auf welchem er bis dahin umbergetappt, ver: 
möge der Rutſcbbahn des Glatteiſes auf ſehr natuͤr— 
lichem, aber darum nicht minder unheilbringendem Wege 
geſtuͤrzt. Abermals ſteckte er bis an den Mund im 
Waſſer. Er verſuchte, ſich vermittelſt des erwaͤhnten 
Geſtraͤuches in die Hoͤhe zu bugſiren, allein vergeblich. 
Das ſchroff anſteigende Ufer war überdies jetzt derge— 
ſtalt uͤbereiſt, daß er immer wieder hinabglitt. In dieſem 
troſtloſen Zuſtande beinahe der Verzweiflung anheimge— 
fallen, erhob er ſeine Stimme, nach Hilfe zu ſchreien. 

Ludwald druͤben war gerade beſchaͤftigt, ſich zu 
entkleiden, als dieſe verzweifelten Hilferuftoͤne ſein Ohr 
trafen. Erſchrocken horchte er auf und erkannte bald 
die Stimme des Freundes, deren weit hinreichender 
Umfang fein fruͤheres Vorgeben, als ſei er heiſer ges 
worden, vollſtaͤndig Luͤgen ſtrafte. Entſetzt hielt Lud⸗ 
wald im Geſchaͤfte, ſich feiner Civiliſations- und Tages⸗ 
fuͤlle zu entledigen, inne; ſein Athem ſtockte, und er 
wußte nicht: was nun beginnen? — 

Hier moͤchte ich Euch anrufen, heilige Muſen, die 
Ihr weilet auf des Pindus waldumgruͤnten Hoͤhen, 
und verherrlichend und veredelnd die Wonneſtrahlen 
des Schönen und Anmuthigen beſeelend über alles Jr: 
diſche gießet — weihet Ihr meines Pinſels Kraft, mei⸗ 
ner Worte Gluth; denn zu ſchildern gedenke ich einen 
Kampf, nicht geringer als den vor Iliums oder Jeru⸗ 
ſalems Mauern, oder den Herr Huͤon einſt kaͤmpfte 
gegen die liebentbrannte, undinen⸗entbloͤßte Sultanin, 
die üppige Verfuͤhrerin Almanſaris — in blumen ⸗ durch⸗ 
duͤfteter, wolluſt⸗athmender Grotte — den Kampf, der 
ſich jetzt in Ludwald's Seele, ſie hier- und dorthin 
reißend, erhob! 

Doch — ich thue feinem Edelmuthe ſchweres Un⸗ 
recht; ich verleumde ſeinen Hochſinn. Dieſer Kampf, 
hatte er ihn wirklich zu beſtehen, ſo waͤhrte er nur 
Sekunden. Adden N 
A3 war vor ihm ſtand ſyrenenhaft rufend das traute 
Lager und lud ihn ſanft lockend in das Elyſium des 
Schlummers; verlangend ſenkte ſich fein ſchweres Haupt 
den weichen Kiſſen zu, und der Schlafgott nahte ihm 
ſchmeichleriſch, ihn hinuͤber zu führen in ſein lethe⸗ 
umfloſſenes Friedens- und Zauberreich — ein Eden 
f&höner Traͤume winkte ihm zu. — Dagegen draußen, 
da heulte der Sturm in ſeine Kriegspoſaune, da lag 
die Natur in wilder Fehde mit ſich ſelbſt; da wartete 
Kälte feiner und — hu! 

Aber — war der Freund nicht in Noth? und 
hatte er mit ihm ſeine ſechs Heldenjahre hindurch nicht 
Stube und Kreuz und Leid uud Luft getheilt? War 
er ihm ſeitdem, getrennt oder vereint, nicht treu und 
anhänglich geblieben? Hatte er ihn, als kleinen Jun⸗ 


. 
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en, beim Baden nicht vom Ertrinken errettet, als er 
ich zu weit vom flachen Rande entfernt? Hatte er 
nicht edelmuͤthig die Schuld und Strafe von ihm ab 
und auf ſich gewaͤlzt, als fpäter einmal der Kapitain 
ſich über die Saumſeligkeit und Unordnung des Ges 
ſchuͤtzes erboſt! Und hatte er ihm nicht ſonſt fo mans 
ches Opfer gebracht? — — 

Ja, goͤttliche Freundſchaft, Deine herzerhebende, 
heiligende Macht entriß den Zweifler feinen Bedenklich— 
keiten; ſie endigte blitzesſchnell ſeinen inneren Zwieſpalt! 

Du, hehre Goͤttiß Freundſchaft, warſt es ja, die 
den Tyrannenfeind Moros mit uͤbermenſchlicher Eile 
uͤber alle Hemmniſſe hinweg jagte, als es galt, den 
Geliebten zu retten! Du triebſt den Griechenjuͤngling 
auf Tauris zu dem Heldenentſchluſſe, ſich für den bes 
dräuten tbeuren Koͤnigsſohn ſchonungslos hinzuopfern! 
Du ließeſt den braven Deſaix auf Marengos purpur⸗ 
gefaͤrbten Rebenhuͤgeln ſein edles Blut verſpritzen fuͤr 
das Gluͤck und den Ruhm des befreundeten, dankbar— 
trauernden Titanen-Heros! — a 
Du endlich, goͤttermaͤchtige Freundſchaft, rüttelteft 
den löwenmüthigen Thetisſohn aus feinem dumpf hin⸗ 
brütenden Groll-Mißmuthe und riſſeſt ihn fort vor 
Pergamums Waͤlle in den toſenden Voͤlkerſtreit, ſeine 
Schmerzes⸗ und Rachewuth im Blute des Herrlich ſten 
der Priamiden zu kuͤhlen! — 
Hehre Goͤttin, Du ſtuͤrzteſt jetzt auch den Saͤumi⸗ 
gen — dem Freunde zu Hilfe — hinaus in die Schauer 
der unheimlichen Winternacht! Mit eigener Geſchwin⸗ 
digkeit ſchluͤpfte er in die abgeſtreifte Kleiderhuͤlſe, warf 
den Mantel um, eilte hinunter, hinaus, ohne Zagen 
über die Bruͤcke hin, der Stelle zu, wohin die klaͤgli⸗ 
chen Toͤne, die ſein Herz zerſchnitten, ihn riefen. Er 
langte am ſteilen Ufer, des Fluſſes an und begann nach 


und nach die troſtloſe Lage des Freundes, gleichzeitig 


jedoch das eigene Unvermoͤgen zu merken, ihm beizu⸗ 
ſtehen. Von unten herauf, wie aus der Grabestiefe, 
erſcholl das Klagegeſchrei des Bedraͤngten, und Ludwald 
wagte keinen Schritt, um nicht in daſſelbe Verderben 
zu ſtuͤrzen. Wie verſteinert lehnte er ſich an einen 
nahe ſtehenden Baum, an den er zufällig: geſtoßen, 
und ein kurzes, abgeriſſenes Zwiegeſpraͤch entſpann ſich 
zwiſchen den Beiden: | { 

„Dtto, mein Gott, wo bift Du?” 

„Hilfe, Hilfe! bis an die Zähne im Waſſer! — 
Komm, hilf mir, Ludwald!“ 

„Ach, aber ich kann den Damm nicht hinab — ich 
gleite ſonſt aus; ich falle gleichfalls in den Strom — 
und kann nicht einmal ſchwimmen — das kannſt Du 
wenigſtens!“ — 1 i ’ 
„Hilfe, Hilfe!“ — ſchrie der Unfelige drunten 
beſtaͤndig fort in den kreiſchendſten Toͤnen, und die 
Zaͤhne klapperten ihm boͤrbar dabei. 
„Woran haͤltſt Du Dich denn?“ 
̃8cchluß folgt.) 
7215 D 
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.. Am Ufer des Fluſſes Treguier in der Bretagne, 


und zwar nahe am Geſtade des Meeres, ſteht ein kleines 


niedliches Haͤuschen, welches Jean Leguen, gegenwaͤrtig 
ein ſiebenzigjaͤhriger Greis, und der Homer dieſes Landes, 
ganz allein bewohnt. Das Haͤuschen iſt ohne Fenſter, denn 
fie wären dem Beſitzer deſſelben überflüffig, da er ſchon ſeit 


mehren Olympiaden des Augenlichts beraubt iſt. Die Be⸗ 


wohner dieſer Gegend, meiſt Fiſcher, nennen den geliebten 
ehrwürdigen Greis nicht anders als „Vater“ und wetteifern 
in ruͤhrender Liebe unter einander, ihm das Leben fo ange— 
nehm wie möglich zu machen. Sie beſtellen ihm fein Gaͤrt⸗ 
chen und bebauen es theils mit wohlriechenden Blumen, 
theils mit Gemuͤſen aller Art, Kartoffeln u. ſ. w., die ſie 
ihm auch auf Verlangen kochen, waͤhrend ſie ihm auch ver⸗ 
ſchiedene andere Dienſte auf den leiſeſten Wink verrichten. 
Jean Leguen dichtet meiſt Gelegenheitspoeſieen, und zwar 
in mehren Dialecten, auch verfaßt er Volkslieder, Hymnen 
und Romanzen, und iſt im Erzaͤhlen aus dem Stegreife 
ungemein gewandt. Man kennt und verehrt ihn in einem 
Umkreiſe von vielen Meilen, und oft macht er, ungeachtet 
ſeiner Blindheit, ziemlich weite Reiſen, indem er die Wege 
und Stege ſelbſt kennt, ein wunderbar feines Gehoͤr beſitzt, 
und Überall einen bereitwillen Fuͤhrer findet, wenn er deſſel⸗ 
ben benöthigt iſt. Er kehrt nie ohne einen vollen Sack 
von Lebensmitteln, auch ſelten ohne Geld zuruͤck; ja er hat 
fuͤr ſeine beſtellten Dichtungen ſchon oftmals ſchwere Tha⸗ 
lerſtuͤcke und ſogar auch Goldmuͤnzen nach Haufe gebracht. 
Sehr viele ſeiner Poeſieen ſind unmittelbar auf das Volk 
übergegangen, und manche derſelben find auch ſchon im 
Druck erſchienen. 
' „ In Oldenburg erſcheint eine Zeitſchrift: Humo⸗ 
riſtiſche Blaͤtter, welche drei tuͤchtige Redactoren hat: die 
Herren: Theodor von Kobbe, Dr. A. Stahr und 
Dr. K. A. Mayer. Man wird nun glauben, dies ſei ein 
ſehr voluminoͤſes Blatt. Doch irrt man; es erſcheint woͤ— 
chentlich nur ein halber Bogen; dieſer iſt aber auch mit 
ſorgfaͤltiger Auswahl, meiſt nur mit recht gutem Leſeſtoff, ſtets 
originellem, gefullt. In No. 18. d. Bl. berichtet Dr. Stahr 
uͤber einen Improviſator: Eduard Beermann aus Osna⸗ 
bruͤck, der erſt jetzt in feinem 5 1ſten Lebensjahre ler iſt 1791 
in Pyrmont geboren) ‚öffentlich aufzutreten anfängt, Er 
improviſirt brav und ſingt auch huͤbſch. g 

Die Cultur ſchreitet immer ruͤſtig vorwaͤrts. Erſt 
hieß es: Schuſter oder Schuhmacher, dann ward Schuh- 
und Stiefel⸗Verfertiger daraus, endlich Schuh und Stiefel: 
Fabrikant. Doch konnten die Handwerker, welche gerade 
fuͤr die fortſchreitenden Theile des menſchlichen Körpers 
arbeiten, nicht ſtehen bleiben. Wie ſich die Friſeurs laͤngſt 
amis de la tete nennen, fo nennt ſich ein Schuſter in 
Marſeille jetzt ami des pieds. 1 

. Das Perſonal der koͤniglichen Bühne in Berlin 
beſteht im Ganzen aus neunzehnhundert Perſonen. 
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Reiſe um die 


, Die älteſte, noch beſtehende deutſche Buchhandlung 
iſt die von Graß, Barth und Comp. in Breslau, welche 
1503 gegruͤndet wurde. Darauf folgt die Endter' ſche 
in Nürnberg, ſeit 1604. Aus dem 17. Jahrhunderte bes 
ſtehen überhaupt noch 25 Buchhandlungen, darunter die 
Cotta'ſche, und aus dem 18ten, ſchreiben ſich 204 her. 

. Tietz in feinen „Skizzen“ erzaͤhlt: „Das litthaui⸗ 
ſche Dragoner⸗Regiment, aus trefflichen Reitern und Pferden 


zuſammengeſetzt, ſtand in einer der Hauptſchlachten gegen 


Napoleon beinahe eine halbe Stunde ganz dem Feuer der 
franzoͤſiſchen Kanonen ausgeſetzt, wodurch mehre Menſchen 
und Pferde getoͤdtet wurden. Ein Dragoner, Namens Ku⸗ 
bilis, ſchwankte auf ſeinem Pferde. Ein unfern ſtehender 
Officier, der dieſes ſah, und ihn verwundet glaubte, koͤmmt 
herzu und fraͤgt, was ihm fehle? „Nichts, mein Herr 
Lieutenant,“ antwortet Kubulis, „mir wurde waͤhrend des 
unnuͤtzen Schießens die Zeit lang und da bin ich ein Bis⸗ 
chen eingeſchlafen.“ i 
„ Corneille de la Pierre erzählt in feinen Erklaͤ⸗ 
rungen über die heilige Schrift, die zu den vielen intereſſan⸗ 
ten, gegenwärtig. mit Unrecht vergeſſenen gelehrten Werken 
gehoͤren, daß von einem Moͤnche behauptet und gepredigt 
worden, das feine Wildpret waͤre lediglich allein für die Geiſt⸗ 
lichen geſchaffen, und daß, wenn Rebhuͤhner und Faſane 
ſchreien konnten, fie ſchreien würden: „Eſſet uns, Ihr Die⸗ 
ner Gottes, damit unſere in der Euern verkoͤrperte Sub⸗ 


ſtanz an jenem Tage mit Euch zur Herrlichkeit auferſtehe, 


und nicht mit den Suͤndern zur, Hölle fahre!“ 

, Ein ſehr angeſehener Gelehrter, welcher unter an⸗ 
dern zwoͤlf Sprachen aus dem Fundament verſteht, bietet 
zwei Stud davon, die man wählen kann, ſehr unterthaͤnig 
demjenigen an, welcher ihm lebenslaͤnglich jeden Tag eine 
Portion Rindfleiſch dafur abtritt. Sollte man liberal genug 
fein, ein Seidel baieriſch Bier hinzuzufügen, fo ſtuͤnde dafuͤr 
auch die ihm ſehr entbehrliche perſiſche Sprache zu Dienſten. 
Da ein Wirth in der Regel wohl ſehr viel Rindfleiſch hat, 
aber deſto weniger in Sprachſachen bewandert iſt, ſo ver⸗ 
ſpricht ſich der Antraͤger einigen Erfolg. Er unterſteht ſich 
auch, einen ſolchen P. T. Herrn Bier- und Weinwirth 
dienſtwillig ſein Syſtem der Philoſophie nach Hegelſchen 
Principien gegen die edlere Kunſt des Rechnens zu offeriren. 


Ueberhaupt waͤre derſelbe Gelehrte erbötig, eine Menge fol 


cher entbehrlicher Dinge, z. B. die Theorie der Dichtkunſt, 


die Kameraliſtik, Aſtronomie und andere ſolche Sachen, die 


einem einzelnen Menſchen ohnehin nichts nuͤtzen koͤnnen, 
gegen ſehr unentbehrliche auszutauſchen, als da ſind: Holz, 
Kerzen, Schmalz, alte Stiefel und Ueberröcke, Fußſocken ıc. 

„ Kein Ungluͤck kommt allein! Hamburg iſt nicht 
nur zum großen Theile abgebrannt, ſondern mehre Zeitſchrif⸗ 
ten bringen auch ſchon abſonderliche Gedichte auf den Brand 
jener Stadt. Schade, daß dieſe nicht fruͤher gekommen, 
fie hätten den Spritzen ſehr dienlich fein können. 


— 


. Die jüngfte Concertſängerin lebt jetzt in Eng . Ein Maler aus dem 16. Jahrhunderte, Namens 
land. Sie nennt ſich Louife Vinning und zählt erſt | Amica Aſpertino, ein Schuler des Francia, beſaß die Kunſt, 
fünf Jahre. Geboren am 10. November 1836 zu Kings⸗ zugleich mit zwei Pinſeln zu malen; mit einer Hand malte 
bridge in Devonſhire, zeigte fie ſchon im neunten Monate er das Licht, und mit der andern den Schatten. Seine 
eine ſichtbare Vorliebe für Muſik; im Fruͤhjahre des Jahres] Gemälde waren ausdrucksvoll, und viele haben ſich bis auf 
1839 entwickelte ſich in ihr eine Art Somnambulismus, in | unfere Tage erhalten. 
welchem Zuſtande fie die anmuthigſten Melodieen fang, und *. In dem Invalidenhaufe in Paris kann man alle 
feit der Zeit wuchs ihr muſikaliſches Gehör, die Fulle ihrer [Tage zwei alte Soldaten ſehen, die ſich immer zuſammen 
Stimme und die Richtigkeit ihres Vortrages, fo daß die | halten, weil beide zuſammen kaum einen Menſchen aus⸗ 
bedeutendſten Meiſter, wie Moſcheles, Thalberg u. A. die | machen. Der eine iſt blind, der andere hat beide Arme 
kleine Virtuoſin mit Vergnuͤgen hoͤrten. verloren. So ſitzen ſie meiſt einander gegenuͤber; der Blinde 

Das blaue und das violette Glas befördern die | hält auf feinen Knieen ein Buch (die „Siege und Erobe⸗ 
Vorſchritte der Vegetation auf eine außerordentliche Weiſe; [rungen der Franzoſen“), waͤhrend der andere ohne Arme 
das rothe und das gelbe Glas halten dieſelben auf; das | feinem Gefährten vorlieſet. Meiſt ſuchen ſie die Beſchrei⸗ 
weiße hat dabei gar keine Wirkung. Es geht aus dieſer [bung der Kaͤmpfe auf, in welchen ſie verſtuͤmmelt wurden, 
Entdeckung eines gelehrten Gartenkuͤnſtlers in Cornwallis [und dieſe wird geleſen. Dadurch verſetzen ſie ſich in die 
hervor, daß man die Pflanzen in den Treibhaͤuſern mit | Zeit zuruck, die fie nie vergeſſen, und fie fühlen ſich, trotz 
blauem oder violettem Glaſe bedecken ſoll, welche gefärbte ihrem bedauerlichen Zuſtande, vollkommen gluͤcklich. 

Glaͤſer nur die chemiſch wirkenden Lichtſtrahlen durchlaſſen, „“ Im vorigen Jahre ſaß an der Table d’höte zu 
während durch rothes Glas nur die waͤrmenden und durch | Dobberan, an welcher auch der verſtorbene Großherzog 
gelbes und grünes nur die leuchtenden Strahlen paffiren. | von Meklenburg⸗Schwerin Theil zu nehmen pflegte, ein 
Die waͤrmenden und leuchtenden Strahlen allein ohne die [wohlhabender Landbeſitzer mit feiner Tochter, der mit feinen 
chemiſch wirkenden tödten die Pflanzen. Bauern und Ochſen beſſer umzuſpringen verſtand, als mit 

“ Alles verfeinert ſich, auch das Salz ſtrebt höherer | der deutſchen Sprache. Um dem Großherzoge ſich be⸗ 
Cultur grade entgegen. Wir wollen nicht entſcheiden, ob e8 | merklich zu machen, wandte er ſich plotzlich zu feiner Toch⸗ 
dabei grade auf dem Wege nach Attika iſt, aber gewiß ter um und redete fie ganz laut an: Sag' mich ' mal, was 
auf dem Wege zur Weißheit. Herr Gysbert Mölder iſt Dich denn? Du ißt mich nicht, Du trinkſt mich nicht; 
hat in Berlin Niederlagen von Schnee-Tafelſalz er⸗ Du biſt mich doch nicht krank? — } 
tichtet, welches, ohne irgend eine dichteriſche Redeformel, den Ein Berliner, als er die Schreckensbotſchaft aus 
Schnee an Weiße übertrifft. Das Produkt hat eine völlige ! der alten ehrwuͤrdigen Hanſeſtadt Hamburg vernommen, hatte 
Umarbeitung erfahren und erſcheint, in ſeiner zweiten, zwar auch bald ſeine Liebesgabe zur Unterſtätzung der Hilfsbeduͤrf⸗ 
nicht vermehrten, aber doch weſentlich verbeſſerten Auflage, tigen bereitet; er brauchte aber zur Fortſchaffung der Sachen 
als feinſtes, zu einer feſten Maſſe ſich zufammendrängendes einen Laſttraͤger. Ein ſogenannter Eckenſtecker war bald 
Pulver, von blendender Weiße. Verkauft wird es in For⸗ gefunden, der die Sachen bereitwillig wegtrug. Als man 
men kleiner Zuckerhuͤte, in Duͤten, die faſt mehr als luftdicht ihm feinen wohlverdienten Lohn geben wollte, ſchlug ihn 
ſein muͤſſen, um die Salzatome nicht durchzulaſſen. der brave Mann aus, „weil es für die armen Abgebrann⸗ 

, Viele Zeitſchriften machen ſich darüber luſtig, daß ten geſchehen ſei!“ - 
Madame Cosmar die Erlaubniß erhalten, die Redaktion Doch höher und herrlicher wahrlich ſchlug 
des Berliner Modenſpiegel fuͤr ihren vor einiger Zeit ver⸗ Das Herz, das der Bauer im Kittel krug! 
ſtorbenen Gatten Alexander Cosmar fortzufuͤhren. Sie “ Zu den intereſſanteſten geognoſtiſchen Beobachtun⸗ 
fragen fogar an: ob auch kuͤnftig Stuͤcke aus dem Franzoͤ⸗ 


gen gehoͤrt wohl folgende: Vom Dftufer des Garda ⸗Sees, 
ſiſchen werden aufgeführt werden, unter der Firma: überſetzt wo keine Citronen- und Orangen⸗Baͤume fortkommen, muß 
von A. Cosmars ſeel. Wittwe? — Es ſcheint jedoch viel 


die Erde auf das Weſtufer gebracht werden, um dort ihr 
paſſender, daß eine Dame von Geiſt und Geſchmack ein 


Gedeihen zu befoͤrdern. 
Modejſournal redigire, als daß Männer, denen höhere Rich⸗ 


Von dem damals dreizehn jährigen Franz 
tungen der Literatur zuſtehen, ſich mit den Modethorheiten Lift wurde im October 1825 eine große romantiſche Oper: 
beſchaͤftigen. 


Das Zauberſchloß, in Paris gegeben und — fiel durch. 

, Wild zieht ſich endlich in's Privatleben zuruͤck! — . In Sieilien macht man Würfte aus Blut, Cho⸗ 
melden Ööfterreihifche Blatter. Wie oft haben wir dieſes kolade und Gurken. Wünſche guten Appetit! 
ſchon geleſen. Wild iſt der „ewige Jude“ der deutſchen In Dublin arbeiten an 30,000 Schuſter. 
Geſangswelt; er kann nicht ruhen und raſten, lebte er noch * Ein grober Poſtillon fing mit feinen Paffagieren 
tauſend Jahre. — Ihn treibt der Fluch des — Goldes! | Händel an. Endlich gab ihm Einer ein Paar derbe Ohr⸗ 

* Donizetti's neueſte Oper, die in Wien zur feigen. Der Geſchlagene zog den Hut ab und ſagte höflich: 
Aufführung kommt, heißt: Lina di Chamounix, Vor Euer Gnade habe ich Reſpekt. 


3 28 * Hierzu Schaluppe. 


Schaluppe zum 
M 65. 


Inſerate werden A 11, Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


(Damp ſbosl. 


m 2 Juni 1842. 
— 
der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 


alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Verkauf eines Maritäten⸗ Kabinets.) 
6 Von F. Bellegno. 


Zu Martini wird eine Sammlung ſeltener Merkwuͤr⸗ 
digkeiten aus freier Hand zur Verſteigerung kommen, worauf 
hiemit Liebhaber und Antiquare aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den. Folgt das Verzeichniß der Gegenftände, 

Nr. 1. Eine Karaffe mit Waſſer von der Suͤndfluth, 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung für kuͤnftige Fälle. 

Nr. 2. Ein verſchlagener Wind aus dem Sacke des 
Aeolus, der in der Umgegend von Paris aufgefunden wurde. 

Nr. 3. Ein zurückgebliebener Drachenzahn des Deu: 
kalion, der fpäter in der Weſtentaſche des Verungluͤckten 
gefunden wurde und zur Bevoͤlkerung der Lüneburger oder 
jeder andern Haide gebraucht werden kann. 

Nr. 4. Ein Loch aus dem Faſſe der Danaiden, von 
einem Englaͤnder in Kabul entdeckt. 

Nr. 5. Ein Fragment vom Buckel des Aeſop, zur 
Ausfuͤllung einiger Luͤcken in der Weltgeſchichte. 

Nr. 6. Ein Koͤrbchen mit Miſt aus den Staͤllen 
des Augias, zur Kultivirung von Communal⸗Aeckern. 

Nr. 7. Der Schneckengang aus dem Ohre des Dyo⸗ 
nis, fuͤr ſchwerhoͤrige Polizei-Agenten. 

Nr. 8. Eine der Kuhhaͤute von den ſieben mageren 
Thieren des Traumes Pharaonis, worauf in Deutſchland 
zum Rade geſchleift wird. 

Nr. 9. Ein Fragment von dem Hemde, welches De: 
janeira dem Herkules ſchenkte, eingewickelt in einen Aus: 
haͤngebogen vom „Prozeß Lafarge.“ 

Nr. 10. Eine von den Ruthen, mit welchen Koͤnig 
Terres den Helleſpont peitſchen ließ. Hinter den Spiegel 
zu ſtecken. f 


Nr. 11. Ein Stuͤck von dem Moͤrſer, in welchem 


der ſiciliſche Tyrann den Philoſophen Zeno zerſtampfen 
ließ, als Amulet gegen unzeitige Freimüthigkeit am unrech⸗ 
ten Orte. 4 

Nr. 12. Ein Endchen Leder vom Gordiſchen Knoten, 
nebſt Anweiſung in der Kunſt: mit der Papierſcheere die: 
jenigen verfaͤnglichen Gedanken aus Manuſcripten heraus 
zu ſchneiden, welche die Autoren zwiſchen die Zeilen ge 
ſchrieben haben. g f 


Nr. 13. Der eiſerne Käfig, in welchem Tamerlan | 


den Bajazet gefangen hielt; dreifarbig angeſtrichen. 


) Aus dem „Geſellſchafter,“ redigirt von F. W. Gu big. 


Nr. 14. Ein Flaͤſchchen mit Scheidewaſſer, worin 
der Gießloͤffel Gutenbergs aufgelöft iſt, mit der officinelfen 
Aufſchrift: „Gift!“ 

Nr. 15. Ein Henkel von den in Aegypten beim Aus⸗ 
zuge Moſis abhanden gekommenen ſilbernen Kruͤgen. 

Nr. 16. Ein ausradirter Schreibfehler aus dem Über 
das Ertrinken des Pharao's und ſeines Kriegsheeres aufge⸗ 
nommenen Protokoll. 

Nr. 17. Ein Notenblatt, enthaltend die Toͤne der 
Memnonsſaͤule in Muſik geſetzt. Aus dem Nachlaſſe eines 
Miſſionaͤrs. 

Nr. 18. Ein Ohrenkiſſen des Propheten Jonas, aus⸗ 
geſtopft mit Seh gras. 8 

Nr. 19. Ein Blatt Papyrus, worauf das Recept 
eines Brechmittels fuͤr Wallfiſche. 5 

Nr. 20. Ein petrefizirter Drachenſchwelf aus der 
Apokalyſe, als Fliegenwedel zur Abwehrung rationaliſtiſcher 
Muͤckenſtiche. 

Nr. 21. Ein Senkblei ohne Schnur, mit welchem 
ſich alle nur erdenkbaren Fernen meſſen laſſen. Fur Sterne 
warten. N 

Nr. 22. Eine Tiſchecke von König Arthurs Tafel⸗ 
runde, welche die merkwürdige Eigenſchaft hat, daß kein 
Gelehrter an ihr vorbeigehen kann, ohne ſich ein Loch in 
den Kopf zu ſtoßen. 


Nr. 23. Der Stein der Weiſen, ungeſchliffen in 


Gold gefaßt. Buſennadel aus dem Nachlaſſe eines jungen 
Philoſophen. } 

Nr. 24. Das Schwert der Judith, ohne Klinge. 
Der Griff befindet ſich im Vatikan. 

Nr. 25. Das Portraͤt einer Zimmermannsfrau aus 
Judäa, en camayeu, welches die Veranlaſſung zu der be⸗ 
ruͤhmten Streikfrage gab: ob dieſe Dame von kaukaſiſcher 
oder aͤthiopiſcher Race geweſen? (Siehe: Rudolphi's Phy⸗ 
ſiologie.) ’ 

Nr. 26. Ein Leuchter aus dem alten Teſtament, 
worauf ein Auguſtiner Moͤnch zu Wittenberg der Welt ein 
Licht angezündet. (Etwas ſchadhaft.) 

Nr. 27. Eine Schachtel mit pulveriſirter Holzkohle 
vom Scheiterhaufen des Huß, als Zahnpulver für ſolche, 
denen die Aufklaͤrung Zahnſchmerzen verurſacht. 

Nr. 28. Gerichtlich beglaubigtes Signalement des 
Teufels, wie dieſer dem Dr. Luther auf der Wartburg er⸗ 
en iſt, nebſt Copie des Original: Dintenkleres en sil- 

ouette. 


Nr. 29. Ein paͤpſtlicher Bannſtrahl aus dem Mit: 
telalter in Maroquin⸗ Futteral. (Hat ſehr durch Roſt gelitten.) 

Nr. 30. Ein Strumpf von Potiphars Weib, den 
Joſeph in der Zerſtreuung mitgenommen. (Strickmuſter 
für Toͤchterſchulen.) 

Nr. 31. Ausgeriſſenes Blatt aus einem olten Com⸗ 
plimentirbuch, mit der Anweiſung, wie man ſich in einer 
Loͤwengrube benehmen muß, um nicht gefreſſen zu werden. 

Nr. 32. Die Todtenmaske des Marquis Po ſa. 

Nr. 33. Ein Paar Stiefel Peter des Einſiedlers, 
worin dieſer barfuß nach Jeruſalem wallfahrtete. 

Nr. 34. Ein Heft Autographen aus dem Briefwoechſel 
Sanchuniathons und der Sibylle. Kuͤrzlich in einem ſaͤku— 
lariſirten Kloſter aufgefunden und „unter der Hand“ ange⸗ 
kauft, (Echt t) 

Nr. 35. Ein falſcher Backenbart aus den Haaren 
des Leonidas, welche ſich dieſer vor der Schlacht bei Ter⸗ 
mopilä abgeſchnitten. Aus dem Nachlaſſe eines durch eine 
Billardkugel getoͤdteten Faͤhnrichs. 

Nr. 36. Gloſſarien zu dem verloren gegangenen Theil 
des Zwoͤlftafelgeſetzes, welche dem Sextus Papirius zuge 
ſchrieben werden. (Aeußerſt praktiſch. ) 

Nr. 37. Ein verweltlicher Menſchenſchaͤdel (Anthro— 
polith), an deſſen Hoͤckern und Einſenkungen Dr. Gall ge⸗ 
nau nachwies, welche Kapitalverbrechen hauptſaͤchlich damals 
den Menſchen eigenthuͤmlich waren. 

Nr. 38. Die Partiſane, mit welcher Wallenſtein um: 
gebracht wurde. (Ein Exemplar befindet ſich in Eger, eins 
in Dur und ein andres in Pilſen.) Echt! 

Nr. 39. Die 7 Piſtolenkugel, mit welcher Gu⸗ 
ſtav Adolph von hinten durchſchoſſen wurde; drei Zoll im 
Durchmeſſer. 

Nr. 40. Ein von Friedrich Auguſt dem Starken 
zerbrochenes Hufeiſen; aus venetianiſcher Chocolade. (Attrappe. ) 

Nr. 41. Ein in der Schlacht bei Niſib abgeſchoſſe⸗ 
ner Fuß eines tuͤrkiſchen — Feldſeſſels. 

Nr. 42. Der Hut Napoleons. (Die andern 467 
Eremplare befinden ſich in mehren Pripatſammlungen und 
Zeughaͤuſern.) 

Nr. 43. Ein Stockknopf von Elfenbein, darin eine 
ganze homoͤopathiſche General = Feld = Apotheke enthalten iſt. 
(Aeußerſt ſinnreich.) 

Nr. 44. Eine Schwarzwalder Uhr mit Wecker, der 
abläuft, ſobald Jemand einen dummen Streich machen 
will. (Sehr geſucht.) 

Nr. 45. Ein Militär Torniſter mit Fluͤgeln, der gar 
nicht getragen zu werden braucht. (Patentirt.) 

Nr. 46. Ein Vothaͤngeſchloß fuͤr Geldkaſten, welches 
bei entſtehenden Defekten, oder wenn Diebe einbrechen, moͤr— 
deriſch um Hilfe ſchreit. 

Nr. 47. Ein Metronom oder Taktmeſſer fuͤr 7 5 

welche uͤber oͤffentliche Angelegenheiten ſchreiben. (Fehlt 

der Schluͤſſel.) 

Nr. 48. Eine gruͤnſeidne Boͤrſe mit einem einge⸗ 

nähten Dukaten. Wer dieſe beſitzt, wird nie ohne Geld 
n. 69 i 
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Nr. 49. Eine alte Bcochuͤre (Incunable) mit dem 
Titel: „Untruͤgliches Mittel, ſich der Treue ſeiner Liebſten 
unter allen Umſtaͤnden zu verſichern.“ (Einzig noch dor 
handenes und unaufgeſchnittenes Exemplar.) 

Nr. 50. Fragment eines chaldaͤiſchen Kochbuches mit 
dem fir unſere Zeit unfchägbaren Recepte: „Wie man mit 
einer Dreierſemmel dreitauſend brotloſe Weber ſatt macht.“ 
(Wahrſcheinlich dürfte dieſes koſtbare Stuͤck nicht in Privat⸗ 
haͤnde uͤbergehen.) 

Nr. 51. Eine Spieldofe, die, wenn man fie auf ei⸗ 
nen Zeitungs⸗Artikel ſetzt, ſogleich anzeigt, weß Geiſtes Kind 
der Verfaſſer it. — Spielt drei Stucke: „Sie ſollen ihn 
nicht haben“ — „Allons enfans de la patrie,“ und 
den alten Deſſauer Marſch. 

Nr. 52. Vielerlei Kleinigkeiten in einer großen 
Schachtel. Aus allen Laͤndern Europa's in den letzten zehn 
Jahren geſammelt. (Werden auch einzeln und unter der 
Taxe weggegeben.) 

Vorſtehende Gegenſtaͤnde find ſaͤmmtlich mit Urſprungs⸗ 
Atteſten verſehen und, bis auf die gegentheilig bezeichneten, 
gut erhalten, und werden den reſp. Käufern nunagegen baare 
Bezahlung ausgeliefert. Jedoch follen die Verzugszinſen 
unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden nur mit 3½ Procent 
berechnet werden. — Um zahlreichen Zuſpruch wird gebeten. 


— 


Aus der Provinz. 


— Das Echo am Memelufer meldet aus Tilſit: In 
einer der hieſigen Herbergen geriethen zwei Geſellen am 
dritten Pfingſtfeiertage in einen heftigen Wortwechſel, der 
ſchon in Thaͤtlichkeiten übergeben ſollte, als ſich einige ihrer 
Kameraden in das Mittel ſchlugen und den Streit fo weit” 
ausglichen, daß der eine dem andern einen Kuß zur Ver⸗ 
ſoͤhnung anbot. Kaum hatte jedoch Jener die freundſchaft⸗ 
liche Aufforderung angenommen und fein Geſicht dem ſei⸗ 
nes Gegners genaͤhert, als dieſer mit mehr als thieriſcher 
Wuth dem armen Getaͤuſchten die Naſe im buchſtaͤblichen 
Sinne des Wortes abbiß, ruhig aus dem Munde nahm 
und dem Verwundeten mit einer nichtswuͤrdig plebejen Be⸗ 
merkung in die Hand drückte. Alle Umſtehenden waren an⸗ 
fangs uͤber die That betroffen, doch der ſtarke Blutverluſt 
des Ungluͤcklichen machte augenblickliche Hilfe n noͤthig. Und 
welche? Man fireute polniſchen Schnupftabak, ein Fabrikat 
aus rohen unzubereiteten Blättern, darauf und bewirkte na⸗ 
türlich eine gefaͤhrliche Entzündung der Wunde, mit deren 
Heilung die dem hieſigen Kreislazareth vorſtehenden Aerzte 
noch jetzt beſchaͤftigt find. Daß der Thaͤter ſegleich verhaftet 
wurde und eine feinem Frevel ſangemeſſene Strafe zu erwar⸗ 
ten hat, hedarf wohl weiter keiner Erwaͤhnung. 

— Uoeberſicht der Ereigniſſe im Regierungs-Bezirk Mas 
rien werder für den Monat April 1842: *) 


1. Witterung. Die Witterung des Monats April war 
mi — der erſten Tage anhaltend egal ſehr rauh und 


*) ) Weſtprcußiſche Mittheilungen. 
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fortwährend von heftigen Winden aus Nord und Nordoſt, welche 
haufig in Stürme ausarteten, begleitet. 

Das Thermometer zeigte noch am 9. Morgens — 90 R., 
am 22. Mittags + 12%. Der hoͤchſte Barometerſtand war am 
6. 287 54, der niedrigſte am I. mit 27“ 1”, £ 

Wenngleich durch die bis zum 28. fortdauernden Nachtfröſte 
die Vegetation gänzlich zuruck gehalten wurde, fo ſcheint die Wit⸗ 
terung doch im Allgemeinen den Winterſaaten bis jetzt noch nicht 
geſchadet zu haben, da ſich dieſelben im vergangenen Herbſte un⸗ 
gewöhnlich ſtark beſtaudet hatten und den Einwirkungen der bis⸗ 
berigen Kälte und Duͤrre zu widerſtehen vermocht haben. Da⸗ 
gegen iſt der Mangel an Viehfutter überall um fo fühlbarer ges 
worden, als die Weiden bis jetzt noch faſt gar keine Aushilfe 
gewaͤhrt haben. 

2. Mortalität. Obgleich keine anſteckenden Krankheiten 
von einiger Bedeutung vorgekommen ſind, ſo hat doch die beinahe 
durchweg rauhe Witterung des verfloſſenen Monats viele Fieber 
mit und ohne entzuͤndlichen Charakter, ſowie uͤberhaupt Entzuͤn⸗ 
dungs⸗Krankheiten und apoplektiſche Zufälle erzeugt, welche haͤu⸗ 
ſiger als gewöhnlich todtlich waren. In dem Dorfe Wrock und 
im Vorwerke Gollub im Kreiſe Strasburg zeigte ſich im Anfange 
des Monats das ſogenannte Fleckfieber, an welchem ein großer 
Theil der Bewohner erkrankte und 5 Perſonen geſtorben ſind. 
um einer weitern Ausbreitung dieſer Krankheit vorzubeugen, find 
die erforderlichen ſanitätspolizeilichen Anordnungen getroffen. Im 
Kreiſe Conitz kamen einige bösartige Bälle der haͤutigen Braͤune, 
der Maſern und Roͤtheln unter den Kindern vor. 

Durch beſondere Ungtücsfälle verloren 10 Perſonen das Le— 
ben, von denen 6 theilweiſe in Folge übermäßigen Branntwein⸗ 
genuſſes unter freiem Himmel vom Schlage getroffen, theilweiſe 
auch bei der Feldarbeit plötzlich verſtorben, 1 beim Holz-Floͤßen, 
beim Fiſchen ertrunken, I in einer Sandgrube verſchuͤttet find, 
und 1 im Gerichtsgefaͤngniſſe plöglic vom Schlage toͤdtlich ge— 
troffen iſt. Den Gerichtsbehoͤrden iſt zur nähern Feſtſtellung der 
Tobesart von den vorbemerkten Fällen Mittheilung gemacht 
worden. 

3. Schäbliche Naturereigniſſe. Im verfloſſenen Mo⸗ 
nat haben 27 Feuersbruͤnſte Statt gefunden, wodurch 25 Wohn: 
haͤuſer, 9 Scheunen, 14 Ställe, 3 Mühlen gaͤnzlich zerſtoͤrt, 5 
Wohnhaͤuſer und 3 Ställe dagegen erheblich beſchaͤdigt ſind. Es 
beläuft ſich der dadurch angerichtete Schaden: 

a, an Gebaͤuden . 10,184 Rehlr. 
b, an beweglichen Gegenſtaͤnden 11,445 Rthlr. 
überhaupt auf „ 21,629 Rthlr. 
während die abgebrannten Gebäude mit 7619 Athir. 
und die Mobiliar⸗Effekten mit.. 6510 Kthlr. 
zuſammen mit . I4,229 Rthlr. 
verſichert waren, ſo daß der nicht gedeckte Verluſt 7,400 Rthlr. 
beträgt. In 3 Fällen iſt das Feuer durch fahrlaͤßige Brandſtif⸗ 
tung entſtanden, in 4 waltet der Verdacht boͤswilliger Brand⸗ 
ſtiftung ob, es haben jedoch die Thäter nicht ermittelt werden 
koͤnnen, in 2 ſchwebt die Unterſuchung noch und in den uͤbrigen 
Fallen hat die Entſtehungsart nicht ermittelt werden konnen. 

In einem Walde bei Adl. Saleſche (Zalesie) Kreis Schwetz, 
haben ſich 2 Wolfe gezeigt und 16 Schaafe einer dort weidenden 
Heerde zerriſſen. 

Der Goeſundheitszuſtand unter den Hausthieren kann im 
Allgemeinen als befriedigend angenommen werden. Nur in eini⸗ 
gen Kreiſen hat ſich unter den Pferden und Schaafen die Näude 
und bei den letzteren haben ſich auch die Pocken und Klauenſeuche 
gezeigt, jedoch uberall nicht in bedeutendem Umfange, und ohne 
erhebliche Verluſte herbeizuführen. Die Preife der Conſumtubilien 
find gegen den Monat Marz beinahe unverändert geblieben. 

Die Schifffahrt auf der Weichſel findet jetzt ungehindert 
Statt. Stromabwaͤrts kamen aus Polen mit der Beſtimmung 


nach Danzig und Stettin 10 Zraften und 101 mit 254 Köpfen 


bemannte Oderkaͤhne, welche 1443 Laſt Weizen, 650 Laſt Roggen, 
182 Laſt Leinſaamen, 400 Tonnen Theer, 2200 Centner Zink, 


13% Laſt Stabholz, 362 Centner Wolle, 3019 Centner Thier⸗ 
knochen und 845 Centner Leinkuchen in Ladung hatten. Strom⸗ 
aufwärts nach Polen paſſirten vorbei 39 Oderkähne mit 98 Mann⸗ 
ſchaften, welche 19 Laſt Steinkohlen und 240 Tonnen Heeringe 
führten. Aus Danzig kamen und blieben in Thorn 23 Oder⸗ 
kaͤhne mit 56 Mannſchaften, die 230 Laſt Salz, 300 Cent. Lein⸗ 
wand, 27 Laſt Gerſte, 4 Laſt Hafer, 200 Cent. Eiſen und 52 
Klafter Brennholz brachten. Aus Thorn nach Danzig wurden 


verladen, auf 20 mit 44 Koͤpfen bemannten Oderkähnen, 317 
Laſt Weizen, 98 Laſt Roggen, 30 Laſt Leinſaamen und 40,000 


Ziegelſteine. 4 

Zum Beſten der am hiefigen Orte beſtehenden Erziehungs: 
anftalt für verwahrloſte und verwaiſte Kinder, welche nur von 
milden Gaben der biefigen Bewohner erhalten wird, wurden im 
vergangenen Monate die der Schule geſchenksweiſe zugewandten 
weiblichen Handarbeiten in einer Auction verſteigert, welche der 
Anſtalt einen Erloͤs von 368 Kthlr. verſchafft hat. f 

Durch Selbſtmord haben 5 Perſonen ihrem Leben ein Ende 
gemacht, von welchen ſich 2 erſchoſſen und 3 enhaͤngten. Bei 
zweien werden Lebensuͤberdruß in Folge von Krankheit und andern 
widrigen Umftänden als Beweggründe dazu vermuthet, bei den 
uͤbrigen iſt die Veranlaſſung unbekannt geblieben. 

Außer mehren Pferde- und Hausdiebſtahlen find leider noch 
folgende größere Verbrechen zur Anzeige gekommen. In der 
Nacht vom 15. und 16. April wurden dem Gutsbeſitzer v. Rutt⸗ 
kowski zu Jaguszewitz, im Kreiſe Strasburg, circa 300 Athlr. 
baares Geld und Sachen zum Werthe von 500 Rthlr. durch 
Einbruch geſtohlen. Die Thaͤter, 4 an der Zahl, find jedoch in 
ihrem Wohnorte Kl. Seehren, Noſenberger Kreiſes, ermittelt und 
mit der vorgefundenen Baarſchaft und dem groͤßeſten Theile der 
Sachen bereits dem Gerichte uͤberliefert. N - 

Außerdem wurde noch im Kreiſe Graudenz ein faft ver 
jährtes Verbrechen an den Tag gebracht. Vor ungefaͤhr 7 Jah⸗ 
ren fand ſich in Sarosle, (Zarosle,) dortigen Kreiſes, ein Menſch 
aus der Strasburger Gegend ein, der ſich einige Morgen Land 
ankaufte, für fein Verhaͤltniß ungewohnliche Mittel hatte, bald 
aber wegen mehrer Diebſtaͤhle zu verſchiedenen Gefaͤngnißſtrafen 
verurtheilt wurde. Während er ſeine Strafe verbuͤßte, verletzte 
feine Ehefrau die eheliche Treue, und nach verbüßter Strafe 
nahm auch er eine Concubine zu ſich. Seine Ehefrau, hieruͤber 
erzuͤrnt, denuncirte nun, daß er vor ungefähr 10 Jahren einen 
Sachen- und Silberdiebſtahtl von mehren 100 Rthlr. an Werth 
durch Einbruch verübt, aus dem Gefaͤngniſſe zu Coronowo aber 
entwichen ſei. Durch die eingeforderten Akten beftätigte ſich dieſe 
Anklage, und es ergab ſich außerdem auch, daß die Denunciantin 
ſelbſt an dem Verbrechen Theil genommen hat. Diefelbe iſt nun⸗ 
mehr auch der That geſtandig; inzwiſchen hat aber ihr Eyemann 
7 gefunden, zu entweichen, und wird jetzt ſteckbrieflich 
verfolgt. ; 

Die Erbauung der Chauſſee von Thorn nach Leibiſch wird 
von den ftädtifchen Behörden zu Thorn eifrig betrieben. 

Das aufgehobene Kloſter zu Jacobsdorff iſt zu einer geiſt⸗ 
lichen Eremiten-Anſtalt eingerichtet und gegenwärtig dem Biſchofe 
von Culm übergeben, ; 


u ne 


Kojütenfraht 


— Der goldene Löwe an der Sandgrube hat feit Jahr 
und Tag mehre Metamorphoſen erlebt. Erſt wurde er zum 
Kafé royal, das der launige Wirth Herr Rathke jetzt 
nach der Heiligen Geiſtgaſſe verlegte, und nun iſt aus dem 
Loͤben ein Hotel de Pelplin geworden. Der jegige 
Wirth Herr Reimann hat mannigfache Verſchoͤnerungen, 
namentlich einen huͤbſchen Balcon daſelbſt angelegt. Wer 
Luft hat, die Localitaͤten und gute Bewirthung naͤher ken: 


nen zu lernen, kann mit dieſem wohlthuenden Zweck heut 
auch einen wohlthaͤtigen verbinden, da daſelbſt ein Concert 
zum Beſten der uns nicht allzuweit abgelegenen abgebrann⸗ 
ten Neumarker ſtattfindet. Man kann, wenn man die: 
ſen hilft, zwar nicht einen ſo großen Bogen machen und 
die Hand fo weit ausſtrecken, daß ganz Deutſchland ſieht, 


Forderungen zu 
haben glaubt, beliebe ſich damit bald moͤglichſt zu melden. 
Neugarten Nr. 484. Graf zu Muͤnſter. 
Verſicherungs⸗Auftraͤge für die neue Berliner Hagel⸗ 
Aſſecuranz⸗Geſellſ haft werden angenommen von 


Joh. Dav. Tesmer, 
Jopengaſſe Nr. 596. 


Conzert in Zoppot. 


Sonntag, den 5. o., Conzert im Salon. 


Fur Zinngießer. ON 
Das in Elbing am Alten Markt sub Nr. 30. 


belegene, gut erhaltene Wohnhaus der Zinngießer J. J. 
Bietauſchen Erben iſt nebſt dem dazu gehörigen Erbe 


Landes, der in dem Hauſe befindlichen vollſtaͤndigen 
Zinngießer-Werkſtaͤtte, enthaltend viele und 
ſchoͤne Formen von Meſſing, Zinn, Stein und Gyps, eine 
Drehbank und ſonſtige Werkzeuge, ſo wie das Zinn⸗ 
waaren= Lager im Ganzen oder getheilt zu verkau— 


fen, und wird nähere Auskunft auf portofreie Anfragen von 
den gedachten Erben gerne ertheilt. 


Ane Sorten feiner Maler farben, Ockers, 
Bleiweiss, geschlemnte und dän. Kreide, 
Leinöl, Leinölfirniss, hans. Ter- 
pentin- und Kienöl, so wie feine ge- 


2 
riebene Oel-E arben und diverse Sorten Co- 
pal-, Damar-, Bernstein-, Mastix- und Gold- 


Lack etc. empfiehlt Bernhard Braune, 


Ein proktiſcher Oekovom aus der Mittelmark wuͤnſcht, 
um hieſige Landwirthſchaften kennen zu lernen, ſich in einer 
ſolchen zu beſchaͤftigen, und ſucht gegen freie Station ein 
Unterkommen. Adreſſen sub A. B. C. nimmt das Intel- 
ligenz⸗Comtoir zu Danzig an. 


Verpachtung. N 


Ein ſeit mehreren Jahren in guter Nahrung ſtehendes 


Material: und Schank⸗Geſchaͤft, in einer der größeren Städte 
der Provinz Weſtpreußen, ſoll Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen 
auf 3 bis 6 Jahre, verpachtet werden. Auf Verlangen 
auch unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Na 
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. Da me 


520 


| 
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wie viele Thaler man daraus fallen laͤßt; die 
iſt ſehr dringend noͤthig, 
wohl, je prunkloſer 


Hilfe jedoch 
und Wohlthun thut um fo mehr 
es ausgeuͤbt wird. 


Verantwortlicher Nedacteur: Julius Sincerus (Dr. basker.) 


here Auskunft hierüber ertheilt auf Anfragen, in portofreien 
Briefen, zu Elbing das Commiſſſons- und Erkundigungs⸗ 
Bureau, Heiligen⸗Geiſt⸗Straße Nr. 48. 


Mein Lager abgelagerter ächter Havanna-, Bre- 
mer und Hamburger Cigarren ist jetzt auf das voll- 
ständigste assortirt und empfehle ich diese zu den 
billigsten Preisen. Eduard Kass, 

Langgasse No. 402. 


Accıt türkischen Tabak empfing 
ich von Constantinopel und erlasse ihn pro Pfund à 
1% Rthlr. Bernhard Braune. 


Dieſe Fabrik erften Ranges 
hat sich, als die grocsar- 
tigste und vorzüglichsta 
in Europa, einen allge- 
meinen Ruf erworben. 
Nachstehende Sorten aus 
derselben in höchster Voll- 


5 kommenheit für jede Hand 
dener ** und Schriftart, übertreffen 
London) ib (Hamburg alle bisher bekannten Fe- 


J. Schuberth & Oo. dern; es kostet d. Datzenfl 
mit Halter: 
Beste eslligraphie Feder, lür gewöhnliche 
Seil! N Ware ER 
74 


Dee 


59 


ertreffen die Federposen an Elasti- 


eität bei weitem TTW Er 
Vorrespondenzjeder, fein gespitzt zum Schön- 
und Schnellschreiben. ..=... ... 2.20... 27 
Haiserfeder, die Vollkommene, doppelt geschlif- 
fen; mittel esp! N, 
Napoteon- oder Riesen eder, zu rösserer 
rachtschrift, leistet das Vierfache anderer Fe- 
C . .. a er ee 
NWotenfeder , für Musiker; auch zur Schrift für 
schwere Hunde. 


grössere und 5 

wohlfeile jedoch sehr brauchbare . 
dern, das Gross von 144 Stück in einer Schachtel 

zu nur 18% Sgr. und die Karte von 2% bis 5 Sgr., sind 


ebenfalls einzig und allein Acht zu bekommen iu der 
Maupt-Niederlage bei Pr. Sam. Gerhard. 


— 


Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard in Danzig. 


